[image: image1.jpg]Evangelische Volkspartei
Appenzell Ausserrhoden




Peter Künzle, Einwohnerrat 

 E-Mail: info@evp-ar.ch
Schägg 7, 9100 Herisau 







Internet: http://www.evp-ar.ch
Tel. 071 352 21 57
kuenzlepeter@gmx.ch

Traktandum 10: Laufende Rechnung und Investitionsrechnung 2012
Festlegung des Steuerfusses 2012

Sehr geehrter Herr Präsident, geschätzte Kolleginnen und Kollegen
Die EVP bedankt sich für die äusserst detaillierten Unterlagen. Sie geben einen präzisen Überblick, wie sich der Gemeinderat die finanzielle Entwicklung im budgetierten Jahr sowie in den Folgejahren vorstellt.  Die einzelnen Budgetposten sind exakt erklärt und geben für uns keinen Anlass zu Beanstandungen.

In der letzten Einwohnerratssitzung folgte die Ratsmehrheit dem dringenden Wunsch unseres Gemeindepräsidenten und betrachteten den Steuerfuss und das Budget als Einheit. Dies ist auch die Ausgangslage im folgenden Votum. 

Im vorliegenden Budget wird der Steuerfuss um 0.2 Einheiten gesenkt und ein Milliondefizit in kauf genommen. Das erstaunt! Vor allem in einer Zeit, in der andere Kantone und Gemeinde davon sprechen, dass die Steuern erhöht werden müssen. Dies als Folge des starken Frankens, der stagnierenden Wirtschaft und der Unsicherheiten im Arbeitsmarkt. 
Vor wenigen Jahren wurde in diesem Saal davon gesprochen, dass uns finanziell schwierigen Zeiten erwarten. Weniger Steuereinnahmen, Finanzkrise, eine Schuldenlast durch das Sportzentrum etc. waren die Schlagworte. 

Wir fragen uns, woher plötzlich diese Überzeugung kommt, dass in den kommenden Jahren auch gröbere Defizite verkraftet werden können und die Reserven aufgelöst werden sollen. Sind es Druckversuche von Seiten des Kantons oder ist es die Drohung mit einer Initiative zur Senkung der Steuern, welche unseren Gemeinderat zur, für uns überraschenden Kehrtwende brachte? Für die EVP ist die Senkung des Steuerfusses zu diesem Zeitpunkt eine Gratwanderung, welche dem einzelnen Steuerzahler wenig bringt, den Gemeindehaushalt jedoch unnötig belastet.
Lassen sie mich einen Vergleich machen: 
In einer Familie dürfen die Kinder jeden Tag 20 Minuten fernsehen. Die Nachbarsfamilie ist da grosszügiger und gewährt 30 Minuten. Fragen sie ihr Kind, in welcher Familie es lieber wohnen würde. Die Kinder wählen  bestimmt die Familie mit 30 Minuten TV-Zeit. Doch was denken sie ist sinnvoller für ihr Kind? 10 Minuten mehr pro Tag macht 70 Minuten mehr in der Woche.  
Und nun fragen sie das Volk, ob es lieber mehr oder weniger Steuern bezahlen will. Sie sind auf der sicheren Seite wenn sie für weniger sind. Doch was ist sinnvoller für die Gemeinde? Grössere Verschuldung durch eine minimale Steuersenkung oder ausgeglichene Rechnung bei gleichbleibendem Steuerfuss?

Die EVP kann nachvollziehen, dass die Steuersenkung verbal im Volk gut ankommt, jedoch bringt sie auf das Portemonnaie eines Normalverdienerns nicht eine wesentliche Entlastung bringt. Die EVP ist klar der Ansicht, dass die Schulden und nicht die Steuern gesenkt werden sollten. Steuern senken heisst längerfristig auch weniger Ausgeben, was wiederum mit einem Leistungsabbau in Verbindung steht. 

Jene Partei, welche auf allen Ebenen nach Steuersenkungen schreit vergisst einen wesentlichen Punkt: sagen sie dem Volk nicht nur, dass es weniger bezahlen muss sondern auch auf was es in Zukunft verzichten muss. 

Wir gehen nochmals in die Wohnstube der 2. Familie. Sie hat festgestellt, dass 30 Minuten zu lang sind, der Tag ist zu sehr ausgelastet und die Eltern bringen nun den Kindern bei, dass es künftig nur noch 20 Minuten Fernsehen gibt. Eine Herausforderung.
So möchte ich auch ihnen, geschätzte Kolleginnen und Kollegen die Frage stellen: sind sie bereit den Steuerfuss nächstes oder übernächstes Jahr wieder anzuheben, falls die vom Gemeinderat erhofften Zahlen nicht eintreten?

Aus diesen Überlegungen ist die EVP gegen die Steuersenkung und wünscht sich im Gegenzug ein ausgeglichenes Budget. 
Die EVP ist für eintreten auf das Geschäft.
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